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Leipzig.

Sammlungeiniger Kanzelreden von M. C. F.
»

"Bahrdt, derKirche zu St. Petri Cate-
’chet.

»

Leipzig, in der HeinßiusschenHandlung IM-

phab. 12B. gr. 8vo, 1764. Sobald sichderHr. Vers.
«

bis zu dem Amte eines Catecheten zu St. Petri in

Leipzigaufgeschwungenhat: so beschenkter das- er-

bauliche Publikum sogleichmit einer Sammlung von h
«

Kanzleredem Wir sinden auch, daß ste eherReden,
als Predigten sind, und haben beym Durchlesen ge-
zweifelt, ob der He. M. ver denen Generalstaaten im

Hang, oder vor seiner lieben Gemeine in St. Petri
geredet habe, nicht als wen-n etwa der Geist Sau-
rins zwiefältigauf unsrem Gegner ruhete; sondern
weil die äußere Einrichtungdieser Reden so ganz ab-

scheulichins Gelehrte fällt, als es wohl die Catechui
meni des HenVers nimmermehr von ihm in seinem-
Unterricht zu hörengewohnt seynmögen. Doch wir

entschuldigen den Hm Verf. gar gerne. Er hat als

ein streitbarer O egner des Hm Crug orts ver-

muthlich zeigen wollen, daß er eben so schön, als
Cr ug ott zu predigen wisse, und also auch vollkom-
men geschicktsey, diesen Erzsocinianer zu widerlegen,
zu verbessern und zu bekehren. Der Hin M. ist hier-
nachstein verschlagner listiger Kopf- recht so wie Ci-

cero, der oft seine Versammlung dadurch um ihre
Aufmerksamkeit bat, daß er die Wichtigkeit und

Neuigkeit seiner Materie vorläufigsehr rührend ans--

pries. Unser Redner beschwdrt seine Zuhörerso oft,
und so feherlich, um ihre ganze Achtsamkeit, alk-
wenn er seine an sich immer gute Materie mit ganz
Nagelneuen Beweis-en demonstriren wolle. Und sie-

e da! —- Er sagt, was alle ehrlichePrediger in

Leipzigdurchs ganze Jahr hindurchimmer auch sagen
mögen. Doch nein! Wir sinden hier ganz philoso-
phischeAusdrücke z. E. Systemen —- Grundsatze—-

Begrisse — Philo —- Platd —- Chaldaische Bi-

belübersetzung -— Lauter Wörter, lieh welcher die

Werthe Petrinische Gemeine, wir wissen nicht, ge-
gahnet, oder den Hen· Verf. bewunderthat.

-

Wir

wünschten, daß der Vers. das, was Pr. D. Erne-

sti, über den Gebrauch solcherWörterauf der Kan-

zel nur ganz neuerlich in feiner YedliothekZLSL5 B.
S. 295 gesagt hat, nachlesenmochte;und uberlaßen
es seiner Bescheidenheit zu llrthetlett- ob er sichwohl
im Ernst für einen nutzbaren Gegner der Socinianer

halten kann- wenn er eben in der 7ten Rede, die am

meisten dem Hm Crugott entgegengesetzt seyn
soll, recht armselig den Beweis von der ewigen Gotte

heit Christi also fuhren »Im Anfang wagBdas.okt.
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’«Wo.rt! Wenn JEsus war, ehe die Welt war, so
"ist JEsus ein Wesen, welches mit dem Vater gleich
«ewig ist;" oder wenn er von einer Zeit vor der

Schöpfung redet; gerade als wenn er nie die Defini-
tion der Zeit und des Raums gelernt hätte! Was
wird der Socinianer zu solchen Beweisen sagen's
Vielleicht verstummt er. Aber der Arrianer2 —-

Huml der möchtelaut lachen, alles zugeben, und

doch ein Arrianer bleiben. Eben so hinkendist das

GleichnißS. 237, da der Hr. Vers. die verschiedne
Zeitpunkte Christi, wie er sich ausdrückt, erläutern
will. Wir loben sonst die gute Absichtund den Eifer
des Hrm Verfassers, möchtenaber wohl zu seinem
Vortheilewünschen,daß er noch ein paar Jahre nur

allein das Catechisiren in der Kirche zu St. Petri
treiben möchte; um daraus zu lernen, wie viel Her-
ablaßung zu der Fähigkeitder Zuhörerman nöthig
habe, wenn man mit Nutzen predigen, »aber nicht
Kanzelreden schreiben will. Ordnung und gute The-
mata finden wir in seinen Reden nochwohl, und seine

Absicht ist gewißohneTadel. Nur der Hin M. hatte
uns, da wir zuerst seine Vorrede lasen, schonselbst
einen üblenBegrif von seinenPredigten behgebracht.
Er sagt daselbst: Es sind bloßeNachahmungen —-

es sind die ersten Geburten einer mittelmäßigenBei

lesenheit s-— — es sind! Nun ja doch! das sind
sie —- Aber im Ernst, liebwerther He Magister! —-

wie können wir denn Nachahmungen — erste Ge-

burten —- und zwar nicht eigne, sondern Geburten

von fremder Belesenheiten, für Kanzelreden halten-
oder sie gar öffentlichanpreisen? Weil sie aber auch

zugleichaus einem gerührtenHerzen herkommen:so
wollen wir, um den Hm Verf. zu schonen, kein

Wort mehr davon sagen, als daß sie in der Kamer-

schen Buchhandlungallhier, wie auch in Elbing und

Mitau 2 si. 15 gr. kosten.
Leipzig.

Breitkopf hat auf Z Bogen in 8vo-geliefert:
»J. G. Wilh elmi Versuch einer poetischen Ueber-

"setzuug des Hohen Liedes Salomo, nebst einigen

"«’hierzudieniichen Anmerkungen." Der Hin Verf.
hat das ganze Buch des Liedes in wirkliche Gesange
verwandelt, wo Salomo und Sulamith gegeneinam
der sitzen, und verrath dadurch,daß er das Hohe
Lied sur eine Art von Schaferstuckenoder poetischen
Gesprächenhalte. Er übersetztso ziemlichfließend,

. und wird Heu. Gottscheden noch in seinem Alter

eine Freude machen, daß er sich von denen neuern

Dichtthm nicht hinreißenlaßt. Hin und wieder

hinken die Reime etwas, und zur Ausfullung wird

manch eignes Gedankgeneingesiickt, woran der Ko-

uig Saloino wohl kaum gedacht hat. Aber lieber

Himmel! wer kann sichhelfenl Muß es dochgereimt

)0(

erlaubte- Antheil nehmen durfte.

M
sehn. Kostet in vorbemeldten KanterschenBuchhand-
lungen 15 gr.

-

F o r t se lzu n g

des letzt abgebrochnenArtikels, betitelt:
der unglücklicheMenschenfreund!

Zu einer andern Zeit fand der König in einer klei-

nen Stadt einen Mann, der ihm zu Füßen stel- Und

ihn bat, er möchteihn von einer Menge von Schuld-
nern befreyeindie ihn keine Nacht ruhig schlafen lie-

ßen. Wie ists möglich,rief der König aus, daß in

meinem Landeverschuldete Unterthanen wohnen, da

ich einem jeden zureichende Gelegenheit verschaffe,sein
Brodt zu verdienen?Doch, wohlan, mein Freundl
Hier habt ihr die Summe, die euch fehlt. Leber
glucklich, und werdet vorsichtig, damit ihr nicht fert
ner einbetrubtes Leben führendöifteu Kaum war
er seines Wunsches gewähret, und bezahlte seine
Schulden,als er anfing. seiner selbst in seiner neuen

ruhigenStellung uberdrußigzu wer-den. Ein müßi-
ges Leben, wenig Geschäfte,und der Stolz, daß er

nunmehr seinen ehemaligenGlaubigern mit einer troe

higen Miene begegnen konnte, brachten ihn zu dem
Entschluß, den vornehmen Mann zu spielen. Er be-
suchte die Coffehauser —- ward ein Spieler, und zur

letzt, wie es oft geht, ein Räuber. Als der König
hievon benachrichtigetwurde, ließ er ihn an seinen
Hof kommen,und da er sichs recht vorgenommen
hatte, ihnunter seiner Aufsichtzu bessern: so wandte
er alle seineBeredsamkeitan, ihm das Unglückeiner

unvorsichtigenund lasterhaftenAusführungbegreiflich
zu machen. Er wieß ihm eine anstandigere Gesell-
schaft an, und erlaubte ihm, daß er selbst einige
Stunden in seinem Zimmer an denen Gesprächen,die
er mit seinen Staatsleuten hielte, und an allen de-

nen unschuldigen Vergnügen-diesichder König selbst
'

Diese Einschrän-
kungengesielen diesem Menschen, welcher der Aus-

schweifungen,wie«ein Thier des Raube«s, gewohnt
war, nicht im geringsten. Er entzündeteheimlich
eine Fackel der Verrätherehwider des KönigsPerson.
Der Hochverrathward entdeckt, und der Verräther
hatte noch dieDreistigkeihden König an sein Ver-
sprechen zu erinnern, da er ihn glücklichmachen woll-
te. Er bat um sein Leben. Wie schmerzhaftfiel es
dem guten Könige,daß er an seinem Worte zum Lüg-
nerwerdenmußte! Ohngeachtetaller großmnthigen
Neigung, die er empfand, Gnade auszutheilen, war

das Geschreyder Gerechtigkeit in seinem Gewissen
starker. Er mußteden undankbaren Verrätherauf-
hangen iaßein —-

Bald
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Bald nachhermeldete sicheinejunge Dame beydem

Könige. Sire, sprach sie: Jch weis, daß Ihnen
die Götter, Weisheit und Vermögengegeben haben,
ihre arme Unterthanen glücklichzu machen. Jch lie-

be seit einiger Zeit einen Edelmann bis zur Verzwei-
felung. Der Eindruck, den er auf..mich gemacht
hat, ist unüberwindlich.Vernunft —- weibliche
Schamhaftigkeit, selbstdas Gebet zu denen Göttern

haben mich bisher von meiner Neigung nicht heilen
können. Jch bin verdammt, ihn zu lieben- Und ich
verzehre mich in mir selbst, wo mein Geliebter län-
ger undankbar gnug ist, meine Zärtlichkeitmit sei-
ner bisherigen Verachtungzu erwiedern. Der Kö-

nig, welcher einsahe, daß der Edelmann keine Nei-

gung zu der jungen Dame habenmußte, that ihr alle

möglicheVorstellungen, ihren Gegenstand fahren zu
saßen. Vielleicht sagte er, ist nicht unter meinen

Hosieuten ein Cavalier, der ihre von jenem Edel-
mann verachtete Zärtlichkeitmit Freuden annehmen
wird. Jch will sie Madame, beh Hofe einführen.
Jedoch die Dame blieb unbeweglich, und nahm es
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sichVor, lieber eher zu sterben, als ihre Neigung zu
bekämpfen. Der König ließ deshalb den Edelmann
vor sich kommen. Er ließ sich so weit herab, ihn zu
bitten, die Hand«und das Herz dieses Frauenzim-
mers anzunehmen. Und ob gleich der Edelmann mit

Thranen gestand, daß er nicht im Stande sey, sein
Herz zu dieser Wahle bestimmen: so wollte er doch,
um die Gnade des Königs nicht zu verlieren, gehor-
sam sehn. Er affectirte eine Neigung gegen die Da-

me. Der König beschenkte ihn mit einem neuen

Rittergut, verheyrathetesie zusammen, und war ver-

gnügt, die Bitte des Frauenzimmer-s erhörtzu ha-
ben. Aber achi wenig Tage nach der Hochzeit inei-

dete sichbeh dem neuen Ehemann die Abneigung ge-

gen seine Gemalin. Er verbarg eine Zeitlang seinen
Gram, endlich fand man ihn mit einem Dolch von

seiner eignen Hand ermordet, und einen Zettel mit

diesen Worten neben ihm; Wehe dem, der Here-
zen zwingeti

(Der Beschluß sokgtkünftig.)
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Leipzig, den 16. Jan.
Zn unserer Stadt und Vorstadt sind voriges Jahr

geboren 1085 Kinder, darunter 18 Paar Zwillinge
und 111 unehliche: gestorben in der Stadt 479, und
in der Vorstadt 520 Personen, und getrauet 377
Paar. Jn Dresden sind dasselbeJahr getauft wor-

den 1842 Kinder, worunter 152 unehelichegewesen-
gestorben 1460 Personen, und getrauet 445 Paar.
Jn Eisleben sind 207 geboren, 172 gestorben, und

getraut 49 Paar. Zu Dresden hat neulich ein Ge-

lehrter eine kleine Abhandlung herausgegeben,svon
welcher Deutschland, wenn es die darinnen vorge-

schiagneRegeln zur Ausübungbringenwollte,Nutzen
haben könnte. Sie ist betitelt: »Ein gutes Mittel,

"allerhand Arten von Landwaaren gemachlichabzu-
"setzen, um der Bequemlichkeit der Menschen da-

»durchzu statten zu kommen." Es kommen darinnen

unter andern folgende Stellen vor: "darinnen steckt
»der meisten Deutschen Fehler, daß sie gleich an 2

"oder Z Artikeln gewinnen wollen, was andere, die

weine mäßiger-eLebensart führen, an vielen Artikeln

-’zuerwerben suchen —- Beh dem meisten deutschen
IJNegoee ist größtentheilsder Fehler dieser, daß der

»Kaufmann die fabricirten Waaren den armen Fabri-
"eanten zu sehr abdruckt; ihm aber kann man der-

"gleichen nicht theuer genug wieder abkaufem —-

"Unsere Handwerksleute raffiniren nicht genug, ihre
"Arbeit zu verbessern, sondern bleiben bey ihrer alten

"Faeon —- Der Zunft- und Jnnungszwang ist der

«’größteFeind des Nahrungsstaudesund der Wohl-

"feilheiten gros. Wer in Frankreich und England
"feine Arbeit bereitet, kann auch damit handeln, und

»das macht wohlfeilePreise und tüchtigeund feine-
"Arbeit. Denn der, welcher seine Arbeit selbstver-

"kaufen kann, suchtsichschonzu retommendiren; ist
«er aber nur ein Miethling , so arbeitet er nach
»dem gewöhnlichenSchlendrian aus der Hand ist
»den Mund."

Niederelbe, den 2I. Jan.
Aus Copenhagen hat matt die sichere Nachrichten

halten, daß den 18ten dieses die bevorstehende Ver-

mahlung Sr. Königl.Hoheit des Kronprinzen Chri-
stian, geboren den 29ten Jan. 1749, mit der Kö-

nigl. GroßbritannischenPrinzeßin, Karolina, gebo-
ren den 22ten Jul. 1751, und jüngstenSchwester
Sr. Maj. des Königs von Großbritanuien, beyHei
se kund gemacht seh. «-

Frankfurt am Mahn, den 14. Jan-
Allhier hat das verwichne Jahr die Zahl der Ge-

tauften in 922, der begrabenenin 983 Personen und

der copulirten in 218 Paar bestanden.

Cassel, den 16. Jan-,
Jm abgewichuen Jahr sind in hiesiger Residenz

185 Paar eopulirt 691 Kindergeboren worden, und

424 Personen in die Ewigkeit gegangen-

München, den 9.- Jan, «

Da Sr. ChuvfiikstksDurchs. nicht«nur ein Be-

schützerder Wissenschaften,sondern auch ein Beför-
derer
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derer aller Vortheilesind, die Dero Staaten blühend
machen können ; so haben Höchstdieselbenden Pro-
testanten ein Religionserercitium allhier erlauben

Da aber der Pöbel durch einige unzeitige Eiferer und

Anhetzer sich tumultarisch vor dem Hause aufge-
führt, so haben selbige die Gnade gehabt, anzude-
fehlen, daß jederzeit .vo.r gedachtes Haus eine Wache
gestelletwerden soll.

«

.

London, den F. Jan.
Der Tod hat im vorigen Jahr uns 16 Personen

von Rang und Talenten geraubet. Diese sind: der

Herzog von Devonshir.e, die Grafen von Bach und

Hardwicke, Sir Thomas Clarck, John Barnard,
und John Philipps, der General Craufurd, die

Herren Legge und Allen, die Doctores Georg Sto-

«n«e,Lotherland, Halleh und Wollaston, die Poeten
·.Ctirchillund Ll’ohdund der Kupferstecher Hogarth.
Dieser Tagen duellirten sich zween vornehme Kauf-
leute wegen einer Attrice; der Ausforderer bekam

einen Stich durch die Schulter, versöhntesich mit

seinem Mitbuhler und ließ seinen Anspruch an das

Frauenzimmer völligfahren. Der iitter Wilhelm
Phasent von Burton in der Grafschaft Sommerset,
hat, da er keine Erben hinterlaßt,dem Herrn Pin,
welchen er niemals gesehen , bloß wegen seines pa-

triotischen Eifers Iooooon. St. an liegenden Grün-
den und eine jährlicheLeibrente von 2500 Pf. St.

vermacht.
Lyon, den 6. Jan.

Die Herren Brunet und Mommain haben hier
neulich die Kunst gesunden, Gold- und Silberblatt

auf seidene Stoffe zu bringen. Sie haben es dabeh
so weit gebracht, daß sie in dieser Art alle diejenigen,
welche dergleichenvor ihren mögenangebrachthaben
können, und sogar die in der ganzen Welt so beru-

fene Vergoldung der Chineserübertreffen,destomehr,
da die Chinesische falsch, die ihrige aber fein ist.
Sie schmeicheln sich über dieses, daß die ihrige dem

Regen und der Nüsse widersteht-, welches die Chinet
sischenicht thut, so, daß wenn man die ihrige, ohne
sie zu reiben, trocken werden läßt, selbige immer

schönbleiben
Stockholm, den-u. Jan.

Da es in Schweden bei) vielen Eisenwerken an

Holz mangelt, so wird für denjenigen eine ansehnli-
che Prämie ausgemacht werden,welcher zeigen kann,
wie aus Torf Kohlen zu machen sind, die sich in ei-

nem Hochofen zum Eisenschmelzengebrauchen laßen.
Gröningen, den 15. Jan.

JM abgewkchnenJahr sind in hiesigerStadt ge-
tauft :«Jn den«reformirtenKirchen 596, und in der

luthektschenKirche29 Kinder. Bei-sterbensind 661

Personen.

JO( W
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Warfchau, den 24. Jan.
Gestern ver-fügtensichJhro Königl. Maj. ln Bei

gleitung verschiedenerCavaliers auf die Jsgd Mich
Wklozhmund kamen spat in der Nacht zurück,heute
aber wird bey Hofe das Geburtsfest Sr. Maj. des

Königs von Preussen mit einem Ballen Masque ce-

lebriret werden, auf welchen auch denen vornehmsten
hiesigenEinwohnern zu erscheinen erlaubet werden,
dochmuß ein jeder in Domino gekleidet sehn, und

nicht im Pelzmantel ankommen. Nach vollendeten
Senatus Constlio und Sr. Maj· Geburtsfest, sind
vorigen Sonnabend Se. Durchl. der Fürst Primas
nebst der ganzen Hofstatt nach Stier-niwielz, wie auch
derGrafBrzowtowski Großschatzmeistervon Lithauen
ebgnkiseokünftigeWoche werd-en sichauch vie nach
Rom- Petersburg und Berlin bestimmte Gesandten
an den Weg begeben. Es wird auch gesprochenDaß
sich künftiges Frühjahr viele vornehme polnische
Herrschaften, und unter ihnen die Herrn BischöfeVOU
Kaminiec und von Khow, ausserhalbLandes ins Bad

begebenwerden. KünftigenFreitag wird der Erb-

prinz von Curland nach seinen Gütern in Schlesien
abreisen, und von dannen nach Berlin, Holland
und Engelland und andere auswartige Höfe sich be-

geben. Am verwichnen Dienstage wurde im Kron-
marschallsgericht die Affaire wegen Entleibung des

Zakleeke decidiret, und es ist das Urtheil dahin aus-

gefallen, daß derjenige Offieier welcher mit einem
Commando Soldaten den Herrn Zakleckeangegriffen
arquebusiret werden soll,. ein andrer Osficiermuß ein
Jahr und 6 Wochen, und ein dritter ein halb Jahr
in Fundo sitzen, dem Obristlieutenant hingegenist
auferlegen sichdurch einen Eid zu Purgiren, daß er

dieses Commando nicht abgeschicket.

--.--—I

AVERTlssEMENT.

Der Pferdearzt Nobertson ist, nachdem er seine
Verrichtungen,die in verschiedenenOperationen an

Pferden bestanden, allhier glücklichgeendiget, vori-

gen Sonnabend als den Seen Febr. von Königsberg
abgeganger und hat seine Tour nach Morungen in

Preußen genommen - von da er über Marienburg
nach Frankfurt an der Oder zur Messe gehen wird,
gedeutet aber im Monat Mah wiederum nach-Preu-
ßen zu kommen. Das Kropspucver ist in der Vor-

stadt im Palmbaum bei) Hrn. Lehmann annvch ZU
bekommen.

Diese Gelehrte und Politische Zeitung wird des Montags
und Frei-mag Vormittags um to Uhr in den«

KanterschenBuchladen ausgegeben.


